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Aueinandertreen verlaue, lägen die Dierenzen vielmehr bereits innerhalb der Hete-
rogenität des Sicht- wie Hörbaren – etwa in »Bewegungen, Spuren, Codes«27 –, die in
punktuellen und stets spezifsch kontextualisierten Kombinationen zusammenträen.28

Begrie wie Dislozierung, Schizophonie oder Dissemination von Stimmen, die un-
ter Beruung au die moderne technologische Kondition den opos körperlicher Ent-
remdung, Verzerrung, Fragmentierung hervorheben, scheinenmit ihrer Betonung der
rennung nicht nur reduktionistisch, sondern unzureichend zur Beschreibung dieses
komplexen Geüges. Denn wie My Private Bodyshop exemplarisch zeigt, ist weniger der
Akt des ›rennens‹ der entscheidende Schritt, sondern die Frage, welche spezifschen
Verkörperungen vokale Räume fnden.

›Gesprochen-Werden‹ und ›Perorming Voice‹

Die Verkörperung der vokalen Räume bei Liquid Lot olgt zwei tendenziell gegenläuf-
gen Prinzipien: einerseits hinsichtlich des Produktionsprozesses einer Choreographie
des ›Gesprochen-Werdens‹, andererseits im perormativen Konstruktionsprozess von
Stimm-Körpern in der Auührung einem ›Perorming Voice‹.

Die Bewegungstechnik, die Liquid Lot angelehnt an die echnik der Synchronisati-
on im Playback entwickelt haben, bezeichnet Haring als »Gesprochen-Werden«29. Be-
wegungsanalytisch ist die Rede vomGesprochen-Werden bei Liquid Lot wörtlich zu neh-
men,denndieArtikulationenderStimmewerden inbewegteArtikulationendesKörpers
übertragen,wie es etymologisch im lateinischen articulatio als ›Gliederung‹, ›Gelenk‹ und
›deutliche Aussprache‹ verknüpt ist. Als Bewegungsmaterial dienen alltägliche Gesten
undPosen sowiederenransormationen inBildmedien.Bewegungsanalytisch betrach-
tet, beruht die echnik au isolierten Rotationen,Beugungen und Streckungen vor allem
der distalen Gelenke (Abb. 3–4). Charakteristisch ist der sukzessive Verlau der Bewe-
gungen durch einzelne Gelenke, in dem die typische Bewegungssprache der Roboterf-
gur dechirierbar ist. Hinsichtlich der energetischenModulierung überwiegt ein durch
Pausen rhythmisch gegliederter, ansonsten aber gleichbleibend geührter, leichter Ener-
gieluss. Ähnlich der schwerkratlosen Bewegungsqualität computeranimierter Figuren
wird so einEekt kontinuierlich ›morphender‹ Posen erzeugt.Darüber hinaus sindWie-
derholungen und eine durch Frontalität und Statik der anzenden erzeugte Bildlichkeit

27 Michel Chion: Ton und Bild – eine Relation? Hypothesen über das Audio-Divisuelle. In: Butte /
Brandt (Hrsg.): Bild und Stimme, Paderborn: Fink 2011, S. 48–63, hier S. 53.

28 Vgl. ebd.
29 Chris Haring, unveröentlichtes Interview mit J.O., 27.09.2017: »Was sich von Anang an durchge-

zogen hat, war eine Bewegungssprache, die uns sehr interessiert hat. Und das war immer so dieses
leicht Fluide, Durchlässigkeit, ein Separieren und dem gegenübergesetzt aber auch ein Abhacken,
ein sehr klares rhythmisiertes Brechen der einzelnen – wir haben immer von Linien gesprochen.
Also nicht nur einache Linien, wie im Ballett zum Beispiel, wo diese komplizierte Körperlichkeit
immer sehr stark vereinacht wurde au Linien, … wenn ich also aus den zwei Armen nicht einach
eine Gerade mache, sondern zehn Geraden. Weil genau das trägt dann diese Schritzeichen in sich
und hat meiner Meinung nach auch die Schäre einer Artikulation und Präzision.«
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markante Elemente. Au dieseWeise entsteht eine Bewegungstechnik, die in den alltäg-
lichenGesten der Figuren ›authentischen‹ Ausdruck suggeriert, der aber zugleich die ür
Expressivität vonBewegung imdramatisierten Sinnnotwendigen energetischenAkzen-
te und Dierenzierungen ehlen, wodurch sich ein künstlicher Eindruck vermittelt.

Abb.3-4: Liquid Lot: My Private Bodyshop. ©Michael Loizenbauer.

DieStimmräumeder einzelnenFiguren entstehen,ebensowie ihreVerkörperungen,
im Laue eines Probenprozesses über Improvisationen, werden aber zur Perormance
hin detailliert estgelegt. In diesem Prozess kommt der Stimme im Sinne des Gespro-
chen-Werdens eine stark manipulative Funktion zu. Wenn Liquid Lot Körper in ihren
Inszenierungen als »kybernetische Landschat«30 verstehen, dann sind es die Stimmen,
denen hier die ›Steuerung‹ und Kontrolle der Körper zukommt. Haring beschreibt dies
so:

»Andreas Berger […], der immer ür unseren Sound zuständig ist seit dieser Zeit – hat
ein sehr gutes System entwickelt, wie man sehr schnell damit improvisieren kann. Das
basiert dann darau, dass ich eine Stimme nehme, ich pitche sie rau, ich erhöhe sie,
verlangsame sie und was passiert dann mit dir, wenn du das machst? Ich kann dich
jederzeit vervielältigen usw. Das hat ein riesiges Spieleld erönet, mit dem wir ei-
gentlich noch immer spielen.«31

Produktionsästhetisch basiert dasVerahren au stummenänzer:innen,die die vonden
Stimmen augeruenen Körper synchron visualisieren. Im Kontext des Films, der ür Li-
quidLots starkmedial geprägte Arbeit einlussreich ist, hatKaja Silverman jene Synchro-
nizität als Paradigma der verkörperten weiblichen Stimme bezeichnet. Ihrer eministi-
schen Diagnose zuolge sei die unbedingte Synchronizität von Stimme und Körper die

30 Chris Haring, unveröentlichtes Interview mit J.O., 27.09.2017.
31 Ebd.
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vomFilmetablierteNorm,die beiweiblichenFigurenzumImperativwerde.32 DerStatus
der weiblichen Stimme nach Silverman »ist analog zu dem eines bespielten Bandes, das
endlos das wieder abspielt, was zu irgendeinem vorgängigen Zeitpunkt augezeichnet
wurde«33.Dieser unterworene Standpunkt äußere sich zudem imkontrolliertenModus
desGesprochen-Werdens,wobei »dasweibliche Subjekt idealiter sowohl beobachtet und
belauscht wird, und […] das Ergebnis dieser doppelten Überwachung ist, dass sie selbst
dann, wenn sie ihr eigenes Sprechen zu kontrollieren scheint, gesprochen wird.«34 Dieser
Kritik an der Verkörperung setzt Silverman eine Entkörperung der weiblichen Stimme
entgegen. Liquid Lot olgen in ihrer Arbeitsweise der ›gesprochenen‹ änzer und än-
zer:innendemImperativ der Synchronizität unddemdamit verknüptenhierarchischen
Modell der weiblichen Stimme: verkörpert, aber in ihrem reproduzierenden Status nur
scheinbar selbstbestimmt.

Dieses hierarchisch strukturierte Verhältnis von Stimme als Medium der Auzeich-
nung und Regelwerk, au das sich der stumm agierende Körper bezieht, rut zudem im
Kontext des anzes Parallelen zum Verhältnis von Choreographie und anz au, das An-
dré Lepecki wie olgt charakterisiert hat:

»[A]s a system o command, choreographic scoring reveals the ormation o obedient,
disciplined, and (pre)ormatted bodies—technically and subjectively ft to produce
and (more importantly perhaps) to reproduce certain staged images conveyed by an
authorial will. And yet, the risky uncertainty in the act o dancing keeps in place a
certain degree o improbability and reedom in the perormance outcome.«35

Die augezeichneten Stimmen in My Privat Bodyshop ungieren als eine solche choreo-
graphische Struktur – eine Art vokaler Score, ein »system o command« –, entlang derer
die Körper ihre Bewegungenmodellieren und strukturieren.Choreographiewäre hier in
diesem Sinn vielmehr Choreophonie: Statt einer Vorschrit tritt die Stimme in ihrer auto-
ritären Dimension als ordnende und bestimmende Instanz hervor. Ihr ist in diesem Zu-
sammenhang eine spezifsche Macht eigen, sie gibt nicht nur die Struktur vor, sondern
dominiert auch, wie und als was die Körper wahrgenommen werden. Dennoch wahrt
der tanzendeKörper,wie Lepecki eststellt, inBezug audie choreographischeVorschrit
immer einenGrad anDierenz undKontingenz.Ebenso vermögendieanzenden inMy
Private Bodyshop der Stimme bewegt zu widersprechen, indem sie sie anders perormen.

Liquid Lots Prinzip des Gesprochen-Werdens hebt eines hervor: Stimme ist nie ein
ausschließlich akustisches Phänomen. Denn nicht nur ist jede Stimme immer »au der
Suche nach einem Körper«,36 in dem sie sich verkörpern kann, in diesem Prozess sind
Hören und Sehen undamentalmiteinander verbunden und kulturell konditioniert.Das
von Liquid Lot verwendete Verahren des Playback, wie es bereits ›live‹ in Puppenthea-
ter und Bauchrednerei sowiemit augezeichneten Stimmen in Popkultur und Praktiken

32 Vgl. Kaja Silverman: Die weibliche Stimme ent-körpern (1984). In: Kathrin Peters / Andrea Seier
(Hrsg.): Gender & Medien-Reader. Zürich/Berlin: Diaphanes 2016, S. 71–90, hier S. 73.

33 Ebd., S. 72.
34 Ebd., S. 76.
35 André Lepecki: Singularities. Dance in the Age o Perormance. New York: Routledge 2016, S. 16.
36 Dolar: His Master’s Voice, S. 82.
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des Drag zu fnden ist, macht sich diese Verbindung von Stimme und Körperbewegung
immer schon zuNutze und ührt damit zumzweitenwesentlichen Aspekt der Verkörpe-
rung von Stimme inMyPrivateBodyshop: PerormingVoice.37 Das Playback-Prinzip über-
tragen Liquid Lot au den anz, basierend au dem in der Popkultur etablierten Ensem-
ble von Lautsprecherstimme, bewegendem Körper sowie einem jeweils kulturell kondi-
tionierten Sensorium, das beides zusammenügt. Über die Synchronisation perormen
die anzenden die Stimmen aus ihren Lautsprecherprothesen. Die Stimme perormen
meint hier Verkörperungen, die zwischen (un)doing gender und (un)doing human chan-
gieren. So imitieren die Manipulationen der Stimmen künstlich erzeugte Stimmen –
wie sie im kulturellen Gedächtnis vermittelt durch Literatur, Film, Popmusik existieren.
Gleichzeitig erscheinen die änzer:innen, die diese Stimmen perormen, als künstliche
Menschen, die Menschen imitieren. Nicht zuällig wird die Produktion gerahmt von El-
vis’melancholischem Liebeslied, perormt von zwei am Boden liegenden ›Lautsprecher-
menschen‹, die den künstlichen Sound der Stimme mit der Geste langsam rotierender
Händezu ihremeigenenGesangmachen: jenachPerspektiveals ühlendeMaschineoder
technologisch durchdrungener Mensch.38

Erst, indem die Stimmen durch Gesten und Posen perormt werden, entstehen je
spezifsche Figurationen, die die Kategorien des menschlichen Körpers allgemein und
dessen geschlechtlicheVerassheit imSpeziellen oenkundig als Konstruktionsprozesse
erscheinen lassen. So etwa die Cyborg-Figur der änzerin Ulrika Kinn Svensson, die e-
minin und erotisch konnotierte Haltungen mit seitlich verschobener Hüte, den Körper
berührenden Händen und in den Nacken gelegtem Kop durch extrem nach innen ver-
drehte Knie und überdehnt positionierte Hände in zerrbildartige orsionen überührt.
Ihre Bewegungen werden wiederholt begleitet von maschinellen Geräuschen. Die Figur
erzähltmitmetallischer StimmeundausdruckslosemGesicht eineAnekdote vonderGe-
burt zweier identischer Wesen, die durchsetzt ist mit Füllworten wie »Umm« und »You
know?«. DasMenschliche, das heißt Aekt und Expressivität, wird nicht klanglich, son-
dern vielmehr rhythmisch durch den unterbrechenden ›Fehler‹ – die Versprecher, Füll-
worte, hörbares Lutholen, Pausen – in die künstliche Stimme eingeügt.

Auschlussreich im Zusammenhangmit der Perormativität der verkörperten Stim-
me ist die Bedeutung des Playback oder Lip-Synch in Drag-Perormances. Annette

37 Steven Connor beschreibt dieses vokale-physische Zusammenspiel mit Blick au die Puppe der
Bauchrednerei. Diese verbinde »Hand, Finger, Gesicht, Mund und Stimme zu einem einzigen Ver-
bund. […] Die Art und Weise, wie der Bauchredner seine Stimme durch die sprechende Puppe über-
trägt, ist als eine Art Anagramm aller Elemente zu lesen, die sich bei der gewöhnlichen Stimmbil-
dung zusammenügen. Die Stimme ist die Syntax des Körpers, seine Haltung, sein Ton, seine Span-
nung und Ausweitung […].« (Connor: The Strains o Voice, S. 163–164, Herv. J.O.)

38 Siehe auch Miriama Young, die darau verweist, dass die erste synthetische, computergenerier-
te Stimme paradigmatischerweise ein Liebeslied gesungen hat: »It is signifcant […] that the frst
song that the computer speech synthesiser would ever transmit should be a love song. John Lar-
ry Kelly Jr and Louis Gerstman’s voice recorder synthesiser (vocoder) or IBM 704 used phonetic
transcription (1962). To illustrate the new technology – John Larry Kelly Jr and Carol Lockbaum
programmed the synthesised voice, Max Matthews provided the programmed harmonic accomp-
animent – the inventors composed an entirely synthetic rendition o ›Bicycle Built or Two‹ (›Daisy
Bell‹).« (Young: Singing the Body Electric: The Human Voice and Sound Technology, S. 80.)
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Schlichter spricht in diesem Kontext von der unmöglich zu erreichenden Vereinigung
von Körper und Stimme als einer Arbeit, Geschlecht perormativ entsprechend der
jeweiligen kulturellen Normen zu erzeugen:

»The alterity o the voice o drag has to be repressed in the name o gender intelligi-
bility. Chion’s notion o playback as eort to (re)unite two separate dimensions o the
visual and the aural supplements the theory o perormative gender insoar as the pro-
duction o the ›culturally habitualized correspondence between body and voice‹ (Fin-
ter, 1997) appears as an accomplishment that results rom the labor o playback.«39

Damit erönet gerade die Verkörperung elektroakustischer Stimmen nach Schlichter
das Potenzial derDeessenzialisierung: »the voice o themachine lends itsel so obviously
to a denaturalization o gender by implying that (gender) identity depends on discursi-
ve, material, technological prosthetics.«40 In ähnlicher, wenn auch allgemeinerer Weise
hat eresa de Lauretis bereits 1987 in ihrem Artikel echnologies o Gender41 au das Ver-
mögen von echnologien verwiesen, jeweilige Geschlechternormen zu reproduzieren,
aber auch zu verschieben: ein »movement in and out o gender«.42 In Anerkennung der
sozialen und kulturellen Bedingtheit von echnologien situiert sie das Potenzial ür Ver-
änderung nicht in der Negation von Normierungen, sondern darin, sie in Spannung zu
versetzen durch »contradiction,multiplicity, and heteronomy«43.

Inszeniert zwischen choreographischer – oder besser choreophoner – Fremdbe-
stimmung der Körper und der perormativen Aneignung der Stimmen im Sinne des
Playback, erzeugen die Stimm-Körper von My Private Bodyshop genau jene unsichere
auktoriale Position, wie sie Figurationen des Posthumanen eigen ist. Eine Irritation,
vergleichbar den von Lauretis genanntenWidersprüchen, zeichnet die Figuren hier aus,
die damit zwar bestehende Geschlechternormen undmedial geprägteWahrnehmungs-
muster nicht verschieben, aber Prozesse ihrer medialen Konstruiertheit oenlegen.
Denn die posthumane Imitation des Menschlichen rekurriert hier au Verkörperun-
gen von Gender, die zumeist entsprechend binärer Logiken ›gelesen‹ werden können
und Stereotype parodistisch überzeichnet wiederholen. So sind die im ›Bodyshop‹
konstruierten Körper mitnichten rei von kulturellen Konventionen. Liquid Lots provi-
sorische Stimm-Körper sind vielmehr situiert zwischen den Polen essenzialistischer
Verkörperungen und der Illusion (technologisch ermöglichter) völlig rei konstruier-
und wählbarer posthumaner Subjekte, wie sie neoliberalen Selbstoptimierungsverspre-
chen innewohnt, aber auch in Begrien wie Dislozierung mitschwingt. Dies droht zu
ignorieren, dass auch im reien Spiel der (theater-)technischen Möglichkeiten sowohl

39 Schlichter: Do Voices Matter? Vocality, Materiality, Gender Perormativity, S. 47.
40 Ebd., S. 48.
41 In explizit eministischem Kontext subsumiert de Lauretis darunter den Komplex ›sozialer Techno-

logien‹ wie Diskurse, Epistemologien, alltägliche Praktiken und nicht zuletzt das Kino (vgl. Teresa
de Lauretis: Technologies o Gender: Essays on Theory, Film, and Fiction. Bloomington / Indianapolis:
Indiana University Press 1987, hier S. 2).

42 Ebd., S. 26.
43 Ebd.
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diese selbst als auch die Wahrnehmung der perormativ erzeugten Körper jeweiligen
historisch-kulturellen Konditionierungen unterliegen.
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